
Kein Motorrad auf einem Autoparkfeld

Kein Motorrad auf einem Trottoir 
– generelles Parkierverbot!

Stadt Zürich: Velo- oder 
Roller/Töff-Parkiermög-
lichkeit, von wo bis wo?

Weiterbildung im Gelände und auf der Rennstrecke
Tempo 80 ausserorts, Tempo 120 auf 
der Autobahn – unsere Gesetze sind 
ja alles andere als Stoff, aus welchem 
Töfffahrer-Träume gemacht sind: 
Wenn, dann eher Albträume! Sobald 
sich beim Töfffahren Fahrroutine ein-
stellt, kommen die Konfl ikte mit un-
seren rigorosen Geschwindigkeitslimi-
ten. Ein Ausfl ug ins nahe Ausland kann 
da ein bisschen Abhilfe schaffen, doch 
haben inzwischen Radarbussen im Aus-
land dieselben Konsequenzen wie die in 
der Schweiz. Bleibt also nur noch die 
Rennstrecke, falls man die Möglich-
keiten der Maschine mal austesten will. 
Da es in der Schweiz jedoch keine sol-
chen gibt, ist das immer mit grossen 
Umtrieben verbunden: Die Strecken 
im nahen Elsass sind durch Schweizer 
Organisatoren recht gut belegt. Stark 
verbessert haben sich die Angebote der 
Importeure, die nicht nur gern schnelle 
Maschinen verkaufen, sondern inzwi-
schen selbst Angebote bieten, um diese 
legal auszufahren.

(Fortsetzung auf nächster Seite)

Lüge oder Wirklichkeit? (Forts. von S. 6)Lüge oder Wirklichkeit? (Forts. von S. 2)

Beitrag leisteten. So sind inzwischen die 
Fahrzeuge der Bauern und die Motoren 
auf Baustellen und von Booten im 
Visier, die einen weit grösseren Anteil 
der übrigen, inzwischen gesäuberten 
Fahrzeugen darstellen.

Nach dem «Waldsterben» gab es im-
mer wieder interessante Beiträge: So 
führte beispielsweise ein deutscher 
Wissenschafter aus, dass alle be-
kannten Vulkanausbrüche seit 1800 
mehr Kohlendioxid freigesetzt hätten, 
als alle vom Menschen innerhalb der 
letzten Jahrzehnte durch Verbrennung 
von Erdöl. Wenn nun die Politiker 
unser Klima retten wollen, dann glau-
be ich überhaupt nicht daran, dass 
dies möglich ist. Das einzige, was 
wir dazu beitragen können, ist, dass 
wir weltweit dafür schauen, dass mit 
diesem kostbaren Gut haushälterisch 
umgegangen wird: Solange in Heiz-
kraftwerken jedes Jahr Hunderte von 
Tonnen Rohöl abgefackelt werden, mit
verheerenden Umweltschäden rings -
herum, um elektrischen Strom zu ge-
winnen, fahre ich ohne schlechtes 
Gewissen weiterhin Töff.

Vor der Kopenhagener Klimakonfe renz
gingen verschiedene Berichte durch die
Presse, dass systematisch Temperatur-
listen und Forschungsergebnisse «fri-
siert» wurden, da es offenbar von 
Interesse war, dass die publizierten 
scheinbar eindeutigen Ergebnisse ja 
nicht von anderen Seiten torpediert 
würden. Bis zu Regierungsstellen hin 
wurde betrogen. Wenn man bedenkt, 
dass erst seit etwa 100 Jahren zuverläs-
sig bei uns die Temperaturen erfasst 
wur den, was können wir dann über 
unser heutiges Weltklima im Vergleich 
zu früheren Jahrhunderten sagen? Hast 
Du gewusst, dass der Dreissig-Jährige-
Krieg in Mitteleuropa von 1618–1648 
nur dank der Tatsache so lange ge dauert 
hat, weil es nachweislich während die-
ser Zeit keine richtigen Winter gegeben 
hat? Zu einer Zeit also, wo noch 
niemand von CO2-Emissionen sprach.

Das einzige, was ich der Diskussion 
an Gutem abringen kann, sind die 
Bemühungen, erneuerbare Energien zu 
verwenden und den Energieverbrauch 
verringern: Nicht das Eindämmen der 
individuellen Mobilität als solches kann 
unseren Planeten retten, sondern
das Bewusstsein, sparsam damit umzu-
gehen. Solange die Erdbevölkerung 
wächst und Länder wie China mit 
seinen 1,3 Mia rücksichtslos ohne auf 
die Auswirkungen zu achten weiter 
in rasantem Tempo industrialisieren, 
wird das, was wir bei uns einsparen, 
bestenfalls das Loch auffüllen, wel-
ches durch den rasanten Anstieg 
des Resourcenbedarfs in Indien und 
China entsteht – aber bestimmt nicht
ausreichen, weltweit unter dem Strich

etwas zu bewirken. Wenn nun in Kopen-
hagen die höchsten Politiker beschliessen, 
dass sie die Erderwärmung auf 2 Grad 
beschränken wollen, dann wird sich die 
Natur kaum um diese Zeile kümmern: Wer 
glaubt, dass wir Menschen diesbezüglich 
die Natur manipulieren können, fällt auf 
einen riesigen Betrug herein. Jedes Land, 
das diese hehren Ziele unterstützt, denkt in 
erster Linie an den eigenen Profi t, indem die 
Industrie Massnahmen produzieren muss, 
um diesen Weg zu gehen: Ob dadurch auch 
nur ein Bruchteil davon bewirkt werden 
kann, was sie damit wollen, ist wohl den 
meisten der beteiligten Politiker völlig egal: 
Sie haben sich toll in Szene gesetzt, die 
Medien haben nach Kopenhagen fokusiert 
und sie hoffen, dass sie ihre Position in 
der nächsten Wahl verbessern können. So 
einfach funktioniert Politik.

Wer kann wirklich etwas ändern? Jeder 
einzelne von uns: Indem er darauf schaut, 
dass er nach und nach in seinem Umfeld 
auf effi zientere Stromverbraucher achtet, 
beim Kauf des neuen Kühlschranks, bei 
elektronischen Geräten, bei Fahrzeugen. 
Indem er sich die Frage stellt, ob das 
Ziel genau so gut zu Fuss, mit dem 
Velo (ohne E!) oder mit öffentlichen 
Verkehrsmitteln erreicht werden kann. 
Indem er beispielsweise auf Lebensmittel 
verzichtet, die per Flugzeug zu uns 
gebracht werden und indem er nicht gleich 
jedes Mal um die halbe Welt in die Ferien 
fl iegt. Vielleicht ist das ein Gewinn für alle: 
Unsere Feriendestinationen im eigenen 
Land haben wieder Gäste, wir machen uns 
viel weniger Stress und sehen wieder, dass 
das Glück selbst im Kleinen näher ist als 
wir es glauben! Wer aber mit den Fingern 
auf andere zeigt, plakativ z.B. alle Fahrer 
von SUV-Fahrzeugen verdammt, müsste 
erst vor der eigenen Türe wischen: Das 
Tennisspielen in der geheizten Halle, der 
Besuch von Hallenbädern usw. verschlingt 
nämlich auch Energie, und zwar sogar viel 
Energie. Vielleicht schaut der SUV-Fahrer 
nur jeden Tag TV und geht auch nie Skifah-
ren, nie zu einem Sport-Grossanlass: Denn 
unserer Umwelt ist es eigentlich gleich, ob 
das CO2 aus dem Auspuff, aus dem Kamin 
einer Heizung oder dem eines Kraftwerkes 
stammt und ob man sich damit fi t hält. 
Wenn jeder vor seiner eigenen Türe wischt, 
braucht es keinen Hausreinigungsdienst 
mehr – und wie im übrigen zahlt es sich in 
barer Münze aus. Dies müsste der Antrieb 
sein, indem man mit Minderkosten dafür 
belohnt wird, dass man spart. Unsere 
eifrigen Umweltretter arbeiten aber schon 
wieder daran, mit «Road Pricing» den 
Privatverkehr abzustrafen, der jedes Jahr 
die 13,6* Milliarden (zusammen mit den 
Steuerzahlern) aufbringt, um die Bahn 
am Leben zu halten. Wenn es nirgends in 
der Zeitung steht, dann muss ich es halt 
schreiben!

In diesem Sinn, 
weiterhin «Gute Fahrt»! 
(*Quelle: TA 29.9.09)

Schnupperkurse von KMS-Racing fi nden in Niederbipp statt. Wir sind am 2.8.2009 in Chenevières/F zu Gast bei J. Cornu.

Jasmine auf ihrer Miet-KTM, vorbereitet mit dem Schnupper-
kurs auf derselben Maschine, in Italien unterwegs.

Silvana, hier im KT1-Kurs auf der Suche nach mehr Schräg-
lage, noch mit der Fahrschulmaschine vor der Führerprüfung.

Fahren im Gelände, wozu? Diese Frage 
zu stellen ist Dein gutes Recht: Wenn 
Du denkst, dass Du ja eh nie mit Deiner 
Maschine ins Gelände fahren wirst und 
dies deshalb gar nicht brauchst, dann 
irrst Du Dich gewaltig! Die Erfahrung, 
dass rutschende Räder nicht gleich zum 
Sturz führen müssen, kannst Du leicht 
auf losem Untergrund machen. Das ist 
mit ein Grund, weshalb alle Fahr schüler 
an der Tramstrasse 100 schon im Fahr-
zeugbeherrschungskurs im Kies brem-
sen lernen. Dank dieser Erfahrung ist 
man viel weniger sturzgefährdet, falls
Du mal auf einem Ölfl eck vor einer Am-
pel, im Kies in einer Baustelle oder bei
Spurrillen auf nasser Fahrbahn ins Rut-
schen gerätst, weil Du dann nicht mehr 
schreckhaft, sondern angepasst rea-
gierst. Möglichkeiten, dies zu lernen und 
zu erfahren bieten Dir Angebote wie
ein Moto-Cross-Schnupperkurs (s. näch -
ste Seite) hier in der Schweiz. Seit ich 
regelmässig im Gelände fahre, hat sich 
mein Spass am Töfffahren multipliziert! 

Es war ein schrecklicher Morgen: Es hatte 
am Vortag fast ununterbrochen geregnet, 
Nebel lag über dem Mittelland – und das 
an einem Sommertag, dem 4. Juli 2009. 
Wir waren nicht die Einzigen auf der Au-
tobahn mit dem Ziel Niederbipp: Man er-
kennt die Offroad-Fraktion an ihren bunten 
Vans und Kleinbussen, in welchen sie ihre 
Maschinen, ihr Material transportieren. Vor 
dem Eingang stauten sich die Fahrzeuge, 
ein erster Augenschein bestätigte meine 
Befürchtungen: Matsch, Matsch – nichts 
als Matsch! Keine guten Aussichten für 
Erstlinge und Anfänger…
Marcel Künzler, der Organisator, war mit 
seinen Leuten bereits eingetroffen. Er 
zog seinen Wagen mit den Mietmaschinen 
schon mal ins Gelände, auch wenn man 
sich zu Fuss kaum bewegen konnte. Alle 
warteten, dass sich der Nebel hob und 
die Sonne den Boden abtrocknen würde. 
Wenigstens soweit, dass es fahrbar wird! 
Inzwischen bezogen die Schnupper-Kandi-
daten die Ausrüstungen, vom Stiefel, über 
Protektoren bis zu Helm und Handschuhen 
war in der «Wühlkiste» praktisch alles zu 
fi nden. Wer keine eigene Maschine dabei 
hatte, dem wurde ein Miettöff zugewiesen. 
Endlich konnte es losgehen!
Marcel ist ein exzellenter Fahrer, immer 
aufgelegt für einen Spass! Dass er aber 
kompetent die Mannschaft über das Ge-
ländefahren einführen kann, hatte er an-

Schnupperkurs in «Moto Cross» von
schliessend bewiesen. Er zeigte auf, in 
welchen Stellungen man fährt, vor allem 
im Stehen – neutral, mit Vor- oder Rückla-
ge, je nachdem ob man fährt, beschleunigt 
oder bremst.
Nach der Einleitung wurden die Teilnehmer 
in Gruppen aufgeteilt. Eine Gruppe extra 
gab’s für die ganz Kleinen: So kam ich un-
verhofft zur Aufgabe, diesen das Offroad-
Fahren beizubringen. Einer durfte diesen 
Tag als Geburtstagsgeschenk besuchen. 
Zwei andere hatten schon etwas Vorkennt-
nisse: Die meisten fahren in dieser Klasse 
mit Automat, Gas geben heisst schneller, 
Gas wegnehmen langsamer. Die Bremsen 
kommen völlig zu kurz, also musste ich 
ihnen Blicktechnik und Bremsen beibrin-
gen. Aufgrund der Fahrübungen nach der 
Znünipause, hatte ich meinen Job nicht 
schlecht gemacht: Am liebsten fuhren sie 
über die Schanze, allerdings reichte das 
Tempo noch nicht, richtig abzuheben. Das 
kostete die Eltern und mich etwas weniger 
Nerven beim Zuschauen.
Marcel Künzler ist in der Moto Cross- und 
Enduro-Szene, genau wie auch im Super-
motard, ein fester Begriff: Seine lockere 
Art, selbst in Stresssituationen cool zu 
bleiben, hat er bestimmt im Sport gelernt. 
Er betreut einige Rennfahrer auf KTM- und 
Husaberg-Maschinen. Du fi ndest sein Ge-
schäft in Tann-Rüti, am Ende des ehema-
ligen Sulzerareals.

KMS-Racing führt regelmässig, je nach 
Nachfrage «Schnupper-Cross»-Veranstal-
tung für Neulinge durch. Die Miete für 
den Töff kommt dazu. Marcel ist kompe-
tent auch für Tipps zu Enduro-Kursen, -
Trainings im Ausland und Sportveranstal-
tungen. www.kms-racing.ch/www.offroad.ch

«Stella Alpina» 5-tägiger Ausfl ug, Do, 8.
bis Mo, 12. Juli 2010, Fr. 790.– im DZ/
HP inklusive Gepäcktransport. Töff-Mie-
te extra. Hin- und Rückfahrt mit Stras-
senmaschine möglich!

Geplante Teilnahme bei Speer-Racing 
am Karfreitag, 2. Apr. 2010 (nur mit 
Vorkenntnissen möglich) und 2-tä-
giges Nordschleifentraining mit «TÖFF» 
(Schau unter «Veranstaltungen»)

Hauptpreis am 1. Mai-Rallye: Gutschein 
für eine Person «Schnupperkurs Moto 
Cross» inkl. Miettöff und Bekleidung!

Marcel offeriert dem Gewinner des 1. Mai-
Rallyes diesen Kurs, ich werde ebenfalls 
dort sein als Instruktor für die Kleinen.

Sigrid im harten Einsatz: Im Gegensatz zu ihr konnten die 
Kleinen nie genug bekommen!

Meine Gruppe: Ich durfte nur die Kinder betreuen – Mama 
hatte keine Lust!

Ohne Bus geht gar nichts: Maschine und Ausrüstung 
müs sen transportiert, zur Not kann auch mal im Bus 
geschlafen werden.

Meine Lebenspartnerin Sigrid fand eine zu ihr passende 
kleine Cross-Maschine, eine Yamaha TT 125 mit Viertakt-
Motor.

Hauptpreis am 1.Mai-Rallye: 
Gutschein für eine Person 
«Schnupperkurs Moto Cross» inkl. 
Miettöff und Bekleidung!


